Lektion 1-4-2003   

Sabbat, 27. September 2003

Schon von uralter Zeit her wurden Propheten als gottgesandte Lehrer anerkannt. Im höchsten Sinn war der Prophet einer, der, unmittelbarer Eingebung folgend, redete und dem Volk die Botschaften mitteilte, die er von Gott empfangen hatte. Aber die Bezeichnung »Prophet« wurde auch denen verliehen, die, obwohl nicht so unmittelbar vom Geist getrieben, doch von Gott berufen waren, die Leute über das Tun und Handeln Gottes zu unterrichten. Zur Ausbildung eines solchen Lehrerstandes gründete Samuel auf Anordnung des HERRN die Prophetenschulen.

Erziehung, S.40

Gott hat immer Menschen, denen Er Seine Botschaft anvertraut. Sein Geist bewegt ihre Herzen und drängt sie zur Verkündigung. Ein heiliger Eifer erfasst sie, und in der Kraft Gottes erfüllen sie ihre Pflicht, dem Volk die Worte des HERRN zu verkündigen, ohne die daraus entstehenden Folgen zu erwägen. Doch der Diener Gottes merkt sehr bald, dass er etwas gewagt hat. Er stellt fest, dass seine Botschaft und er selbst zum Gegenstand der Kritik werden. Seine Manieren, sein Leben und alles, was er besitzt, werden untersucht und zum Gesprächsstoff gemacht. Seine Botschaft wird in engherziger Weise und mit einem ungeheiligten Geist in Stücke zerrissen und verworfen, so wie es Menschen mit beschränkter Urteilskraft für angebracht halten. Hat die Botschaft ihren Zweck erfüllt, wie es Gott vorgesehen hat? Nein, sie hat eindeutig versagt, weil die Herzen der Hörer ungeheiligt waren.

Bibelkommentar, S.114
Sonntag, 28. September 2003

Gott hat Seine Gemeinde niemals ohne Zeugen gelassen. In allen Szenen der Prüfung und Erprobung, in Widerstand und Verfolgung, inmitten moralischer Finsternis, durch welche die Gemeinde gehen musste, hat Gott Männer gehabt, die vorbereitet waren, das Werk in seinen verschiedenen Entwicklungsstadien aufzugreifen und es vorwärts und aufwärts zu führen. Durch Patriarchen und Propheten wurde Seinem Volk die Wahrheit offenbart. Christus war ebenso der Lehrer Seines alttestamentlichen Volkes, wie Er es zu der Zeit war, als Er auf Erden wandelte, überkleidet mit der menschlichen Natur. Seine Herrlichkeit unter einer menschlichen Gestalt verbergend, erschien Er oftmals Seinem Volk und sprach mit ihm von Angesicht zu Angesicht »wie ein Mann mit seinem Freund spricht«. Er, des Volkes unsichtbarer Leiter, war in die Wolken- und Feuersäule eingehüllt und sprach durch Mose zu ihm. Gottes Stimme wurde durch die Propheten vernommen, die Er dazu erwählt hatte, ein besonderes Werk zu tun und eine besondere Botschaft zu tragen. Er sandte sie, wieder und wieder die gleichen Worte zu sagen. Er hatte eine Botschaft für sie bereitet, die nicht den Wegen und dem Willen der Menschen entsprach. Diese legte Er ihnen in den Mund, dass sie sie verkündigen mussten. Er gab ihnen die Zusicherung, dass der Heilige Geist sie beim Bringen der Botschaft leiten würde. Er, der die Herzen kannte, würde ihnen Worte eingeben, durch die das Volk erreicht werden konnte. 

Es konnte sein, dass die Botschaft jenen, die sie erhielten, nicht gefiel. Es mochte sein, dass sie kein Verlangen nach etwas Neuem hegten, sondern so weitergehen wollten wie bisher. Aber der HERR rüttelte sie durch Tadel auf, Er rügte ihre Handlungsweise. Er brachte neues Leben in die Wächter, die auf ihrem Posten schliefen, die in ihren Pflichten untreu gewesen waren. Er machte sie auf ihre Verantwortlichkeit aufmerksam und sagte ihnen, dass sie für die Sicherheit des Volkes verantwortlich seien. Sie waren Wächter, und als solche durften sie weder Tag noch Nacht schlafend erfunden werden. Sie sollten den Feind entdecken und die Alarmglocke ertönen lassen vor dem Volk, damit jeder seine Stellung einnehmen und der wachsame Feind nicht den geringsten Vorteil erringen konnte.

Zeugnisse für Prediger und Evangeliumsarbeiter, S.349

Die unerschütterlichen Diener Gottes haben im allgemeinen die bittersten Verfolgungen durch falsche Religionslehrer erlitten. Die wahren Propheten werden lieber Vorwürfe, sogar den Tod vorziehen, als Gott untreu zu sein. Das unendliche Auge ist über den Werkzeugen, die göttlichen Tadel auf sich ziehen und sie tragen eine schwere Verantwortung. Aber Gott betrachtet das Unrecht, das man den Diener Gottes durch Verdrehung, Falschheit oder Beschimpfung zufügt, als wenn man es Ihm angetan hätte und wird diejenigen dementsprechend strafen.
Testimonies for the Church, vol.4, S.167
Montag, 29. September 2003

Gäbe es keine Verbindung zwischen Himmel und Erde, so gäbe es kein Licht in der Welt. Wie Sodom und Gomorra, würden alle Menschen unter den gerechten Strafen Gottes umkommen. Aber die Welt ist nicht in Dunkelheit gelassen. Vorsorge wurde getroffen, durch welche die Verbindung zwischen dem Himmel und unseren Seelen frei und offen sein kann. Es ist unser Vorrecht, dazustehen mit dem Licht des Himmels über uns. Das Licht der Herrlichkeit Gottes, welches im Angesicht Christi leuchtet, kann über uns scheinen.

The Watchman, 10. März 1908

„Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.“ (Johannes 1:14)
Jesus wird das Wort Gottes genannt. Er nahm das Gesetz des Vaters an, lebte diese Prinzipien in Seinem Leben aus, offenbarte dessen Geist und bewies dessen wohltuende Kraft im Herzen. Johannes sagt: „Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.“ (Johannes 1:14)

Alles, was der Mensch von Gott zu wissen braucht oder wissen kann, ist im Leben und Charakter Seines Sohnes offenbart.
Zeugnisse für die Gemeinde Band 8, S.286

Wer ist Christus? Er ist der eingeborene Sohn des lebendigen Gottes. Er ist für den Vater wie der Gedanke Gottes, der hörbar gemacht wird. Christus ist das Wort Gottes. Christus sagte zu Philippus: „Wer mich sieht, der sieht den Vater!“ (Johannes 14:9b) Seine Worte waren das Echo von Gottes Worten. Christus war Gott gleich, der Glanz Seiner Herrlichkeit, das Ebenbild Seiner Person.

Youth Instructor, 28. Juni 1894

Gott hat sich in Seinem Sohn als ein persönliches Wesen offenbart. Jesus, der Glanz der Herrlichkeit des Vaters und das Ebenbild Seines Wesens (Hebräer 1:3), wurde hier auf Erden an Gebärden als ein Mensch erfunden. Als ein persönlicher Heiland kam Er auf diese Welt, und als ein persönlicher Heiland fuhr Er wieder gen Himmel. Als persönlicher Heiland ist Er unser Mittler in den Himmelshöfen. Vor dem Thron Gottes tritt einer, der eines Menschen Sohn gleich ist, für uns ein (Offenbarung 1:13).

Zeugnisse für die Gemeinde Band 8, S.261
Dienstag, 30. September 2003

Die Einwohner Judas waren samt und sonders unwürdig, doch Gott wollte sie nicht aufgeben. Durch sie sollte Sein Name unter den Heiden gepriesen werden. Viele, denen Seine Eigenschaften völlig unbekannt waren, sollten die Herrlichkeit göttlichen Wesens schauen. Um Seine gnadenvollen Absichten zu verdeutlichen, sandte Er auch weiterhin Seine Knechte, die Propheten, zu ihnen, mit der Botschaft: „Bekehret euch, ein jeder von seinem bösen Weg.“ (Jeremia 25:5) „Um meines Namens willen halte ich lange meinen Zorn zurück“, liess Er durch Jesaja verkündigen, „und um meines Ruhmes willen bezähme ich mich dir zugut, damit du nicht ausgerottet wirst ... Um meinetwillen, ja, um meinetwillen will ich's tun, dass ich nicht gelästert werde; denn ich will meine Ehre keinem andern lassen.“ (Jesaja 48:9.11)
Wenn Satan den Glauben an die Bibel untergraben hat, dann weist er die Menschen an andere Licht- und Kraftquellen. So schleicht er sich selbst unbemerkbar ein. Diejenigen, die sich von der wahren Lehre der Schrift und der überzeugenden Macht des Heiligen Geistes weg wenden, laden dadurch Dämonen ein, die Kontrolle zu übernehmen. Kritik und Spekulationen, was die Schrift anbelangt, haben den Weg für den Spiritismus und die Theosophie geöffnet – welche nichts anderes als moderne Formen des antiken Heidentums sind – um sogar in den so genannten Kirchen unseres HERRN Jesus Christus Fuss zu fassen…. In unseren Tagen werden, so wie früher, die lebenswichtigen Wahrheiten des Wortes Gottes auf die Seite gelegt, um menschlichen Theorien und Spekulationen Platz zu machen. Viele der so genannten Prediger des Evangeliums, nehmen nicht die ganze Bibel als das inspirierte Wort an. Sie stellen ihr eigenes Urteil über das Wort und das Schriftwort, welches sie lehren, beruht auf ihrer eigenen Autorität. Gottes Echtheit wird so verfälscht. So wird der Same der Untreue weit verbreitet; das Volk wird verwirrt und weiss nicht mehr was es glauben soll. Da gibt es viele Anschauungen, die zu unterhalten der Verstand kein Recht hat. In den Tagen Christi setzten die Rabbiner erzwungene, mystische Konstruktionen über viele Schriftstellen. Weil die wahre Lehre des Wortes Gottes ihre Lebensart verurteilte, versuchten sie deren Kraft zu zerstören. Das gleiche wird heute getan. Man macht, dass das Wort Gottes mysteriös und dunkel erscheint, so dass die Übertretung Seines Gesetzes entschuldbar wird. Christus tadelte dieses Handhaben in Seinen Tagen. Er lehrte, dass das Wort Gottes von allen verstanden werden kann. Er verwies auf die Schriften, als nicht in Frage zu stellende Autorität und dies sollten wir ebenfalls tun. Die Bibel muss als das Wort des unendlichen Gottes hingestellt werden, als das Ende aller Kontroverse und als die Grundlage alles Glaubens.

Signs of the Times, 9. Mai 1906
Mittwoch, 1. Oktober 2003

Männer der Wissenschaft behaupten, dass es keine wirkliche Antwort auf ein Gebet geben könne; dass dies eine Verkehrung der Gesetze, ein Wunder wäre und dass es keine Wunder gebe. Das Weltall, sagen sie, wird von feststehenden Gesetzen regiert, und Gott selbst tut nichts, was diesen Gesetzen entgegen ist. So stellen sie Gott dar, als ob Er durch Seine eigenen Gesetze gebunden sei; als ob das Wirken göttlicher Gesetze die göttliche Freiheit ausschlösse. Solche Lehre ist dem Zeugnis der Heiligen Schrift zuwider. Wurden nicht durch Christus und Seine Apostel Wunder gewirkt? Derselbe erbarmungsvolle Heiland lebt heute noch, und Er ist jetzt ebenso bereit, auf die Gebete des Glaubens zu hören, wie damals, als Er sichtbar unter den Menschen wandelte. Das Natürliche wirkt zusammen mit dem Übernatürlichen. Es ist ein Teil des Planes Gottes, uns in Erhörung des im Glauben dargebrachten Gebets das zu gewähren, was Er uns nicht gewähren würde, wenn wir nicht in dieser Weise zu Ihm beteten.

Der grosse Kampf, S.528

Dieses gewaltige Wunder (die Sonne, die auf Befehl Josuas stillstand) bezeugt, dass die Schöpfung unter der Herrschaft ihres Schöpfers steht. Satan sucht das göttliche Wirken in der Natur vor den Menschen zu verbergen und das unermüdliche Walten des eigentlichen Urhebers aus dem Blickfeld zu rücken. Dieses Wunder weist alle jene zurecht, die die Natur über den Gott der Natur stellen.   

Nach Seinem Willen bietet Gott die Naturkräfte auf, um Seine Feinde zu besiegen, nämlich „Feuer, Hagel, Schnee und Nebel, Sturmwinde, die sein Wort ausrichten.“ (Psalm 148:8) Als die heidnischen Amoriter anfingen, Gottes Absichten zu widerstehen, griff Er ein und schleuderte „grosse Steine vom Himmel“ (Josua 10:11) auf Israels Feinde. Die Schrift verweist uns auf eine noch grössere Schlacht, die am Ende der Weltgeschichte stattfinden soll: „Der Herr hat sein Zeughaus aufgetan und die Waffen seines Zorns hervorgeholt.“ (Jeremia 50:25) — „Bist du gewesen“, fragt Er, „wo der Schnee herkommt, oder hast du gesehen, wo der Hagel herkommt, die ich verwahrt habe für die Zeit der Trübsal und für den Tag des Streites und Krieges?“ (Hiob 38:22.23)
Patriarchen und Propheten, S.488-489
Manche Wunder erkennt man nicht auf den ersten Blick, weil es so aussieht, als ginge alles ganz natürlich zu. Unser Eintreten für Kranke sollte sich nicht nur auf die Fürbitte beschränken. Wir können ihnen auch empfehlen, natürliche Heilmittel gegen ihre Krankheit einzusetzen. Wasseranwendungen sind zum Beispiel eine hervorragende Behandlungsmöglichkeit. Gott hat uns den Verstand auch deshalb gegeben, dass wir die Heilkräfte der Natur erkennen und zweckentsprechend einsetzen. Was würde es beispielsweise dem Hungernden nützen, wenn wir zwar für ihn beten, aber keine Hand rühren würden, um seinen Hunger zu stillen? Wenn wir notleidenden Menschen helfen wollen, dann sollten wir alle Möglichkeiten nutzen, die sich uns bieten. 

Wie oft hat sich gezeigt, dass ganz einfache Mittel erstaunliche Wirkung hatten, wenn man sie im Sinne Gottes benutzte. Es könnte sogar sein, dass wir um ein Wunder bitten und das Wunder darin besteht, dass Gott uns die Augen für ein entsprechendes Heilmittel öffnet. Wir bitten vielleicht darum, dass der HERR uns vor einer Seuche oder ansteckenden Krankheit bewahren möge, obwohl es eigentlich nur nötig wäre, längst bekannte Lebensregeln und Gesundheitsordnungen zu beachten. Manchmal wäre es sogar richtiger, erst das uns Mögliche zu tun und sich dann vertrauensvoll mit der Bitte um Genesung an Gott zu wenden. Wir dürfen Gott jederzeit um Hilfe bitten, aber wir sollten nicht erwarten, dass Er auch noch das tut, was uns zukommt. 
Für die Gemeinde geschrieben, S.355

Donnerstag, 2. Oktober 2003

Gott will, dass der Mensch seine Verstandeskräfte übt; das Suchen in der Schrift wird den Geist so stärken und heben wie kein anderes Studium. Es ist die beste geistige und geistliche Übung für das menschliche Denken. Doch müssen wir uns davor hüten, den Verstand zum Abgott zu machen, weil ja auch er der Unzulänglichkeit und Schwachheit des Menschlichen unterworfen ist. Soll die Schrift nicht für unser Verständnis verhüllt sein, so dass wir nicht einmal die einfachsten Wahrheiten fassen können, dann müssen wir den schlichten Glauben eines kleinen Kindes haben, das zum Lernen willig ist und müssen um den Beistand des Heiligen Geistes flehen. Es sollte uns mit Demut erfüllen, wenn wir die Macht und die Weisheit Gottes, aber auch unsere Unfähigkeit erkennen, Seine Grösse zu fassen; wir sollten Sein Wort mit derselben heiligen Ehrfurcht öffnen, als träten wir in Seine persönliche Nähe. Wenn wir an die Bibel herantreten, muss unser Denken eine uns überlegene Autorität anerkennen, und Herz und Sinn müssen sich vor dem grossen »ICH BIN« beugen.

Aus der Schatzkammer der Zeugnisse Band 2, S.278

Es ist die Pflicht und das Vorrecht aller, ihren Verstand zu benutzen, soweit die begrenzten Fähigkeiten des Menschen es zulassen; doch es gibt eine Grenze, wo des Menschen Fähigkeiten versagen. Es gibt viele Dinge, die der schärfste Verstand nie zu ergründen und der tiefste Denker nie zu erkennen vermag. Philosophie kann die Wege und Werke Gottes nicht bestimmen; der menschliche Geist kann Unendliches nicht erfassen.

Bibelkommentar, S.381

Kein sterblicher Geist vermag das Wesen oder die Werke des Unendlichen völlig zu erfassen. Wir können Gott nicht durch Forschen ergründen. Jenes heilige Wesen muss sowohl für die stärksten und höchstgebildeten Geister, wie für die schwächsten und unwissendsten in Geheimnis gehüllt bleiben. Aber obgleich „Wolken und Dunkel um Ihn her“ sind, „Gerechtigkeit und Gericht ist seines Stuhles Festung“. (Psalm 97:2) Sein Handeln mit uns können wir insoweit verstehen, als dass wir grenzenlose Gnade und unendliche Macht in Ihm vereinigt finden. Wir begreifen so viel von Seinen Absichten, wie wir zu fassen vermögen. Aber auch darüber hinaus noch können wir jener Hand der Allmacht und jenem Herzen voller Liebe vertrauen.

Das Wort Gottes gibt uns ebenso wie das Wesen seines Urhebers Rätsel auf, die von sterblichen Menschen niemals völlig ergründet werden können. Der Höchste hat jedoch in der Heiligen Schrift ausreichende Beweise für ihren göttlichen Ursprung geliefert. Sein Dasein, Sein Charakter, die Wahrhaftigkeit Seines Wortes sind in einer Weise bezeugt, die unseren Verstand anspricht, und dieses Zeugnis ist in überreicher Fülle vorhanden. Zwar hat Er die Möglichkeit zum Zweifeln nicht aus dem Weg geräumt: Glaube muss auf inneren Beweisen, nicht auf äusseren Schlussfolgerungen beruhen. Wer zweifeln will, hat Gelegenheit dazu; wer anderseits die Wahrheit erkennen möchte, findet reichlich Grund zum Glauben.

Wir haben keine Ursache, Gottes Wort anzuzweifeln, weil wir die Rätsel Seiner Vorsehung nicht verstehen können. In der natürlichen Welt sind wir ständig von Wundern umgeben, die über unsere Fassungskraft hinausgehen. Sollte es uns dann überraschen, auch im geistlichen Bereich auf unergründliche Geheimnisse zu stossen? Die Schwierigkeit liegt einzig und allein in der Schwäche und in der Begrenztheit des menschlichen Verstandes.

Die Geheimnisse der Bibel sind weit davon entfernt, gegen sie zu sprechen. Sie gehören vielmehr zu den stärksten Beweisen für ihre göttliche Eingebung. Wenn die Bibel nur in solcher Weise über Gott berichtete, dass wir alles restlos zu fassen imstande wären, wenn Seine Grösse und Majestät von sterblichen Geistern begriffen werden könnte, dann würde die Heilige Schrift nicht, wie es jetzt der Fall ist, den unfehlbaren Stempel der Göttlichkeit an sich tragen. Die Erhabenheit ihrer Themen sollte Vertrauen zu ihr als zum Worte Gottes einflössen.

Erziehung, S.156-157
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